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ET TR 2 verhindern. Der Abg. Virchow hat die Folgen * unſeres gemiſchten ſprochen, für derartige ſchwierige wirthſchaftliche Fragen etwas un⸗ 
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es nicht dort abgelehnt worden? Und welche Kämpfe hat die Regie- damals dem Hauſe angehört, jo würde er gegen. Berlin- 
rung führen müſſen, um nur die öſtlichen Provinzen mit Ciſenbahnen [Wetzlar geſtimmt haben. Er jagt, die großen Kapitalmächte 
zu verſorgen! Es iſt zweifellos, daß der Staat jetzt, wo er ein Kapital | der Privatbahn würden ſonſt Berlin⸗Wetzlar gebaut haben. Ach, 
von etwa 1600 Millionen Mark in Bahnen ſtecken hat, die Hände | hätten wir fie nur bauen laſſen, dann würden fie und nicht die Steuer⸗ 
nicht in den Schoß legen darf; er hat ein dreifaches Intereſſe an der zahler jetzt die ſchlechte Rentabilität zu tragen haben. Herr v. Nauch⸗ 
Ausbildung des Staatsbahn⸗Syſtems: ein finanzielles, ein volks⸗ | haupt hat über unſere Minorität geſpöttelt und ſich auf den Ausfall 
wirthſchaftliches und ein ſozialpolitiſches. Das finanzielle Intereſſe be- | ver Wahlen gegen uns berufen. Daſſelbe hat der Minifter gethan. 
ſteht zunächſt in der Sorge für die Verzinſung der erwähnten 1600 | Wenn die Liberalen in der Mehrheit find, pflegt man ſich weniger auf 

illionen Mark, und gerade das bier jo laut geprieſene gemiſchte | die Volksmeinung als auf Faktoren außerhald des Hauſes zu berufen. 
Syſtem zwingt am meiſten dazu, denn es ruft den Konkurrenzkampf [Ich würde die Berufung auf die Wahlen eher gelten lafien, wenn ich 
zwiſchen Staat: und Privatbahnen hervor, den ich für unſittlich halte, . Sicherheit hätte, die Herren Konſervativen in großer Zahl 
wenn er dahin führt, daß vom Staate privilegirte und kon⸗ längere Zeit bei uns zu ſehen (Heiterkeit); aber nachdem Sie 1873 hier 
zeſſionirte Kapital auf Staatskosten zu ruiniren. (Sehr wahr! rechts.) | mit * 11 Zahl unter Führung deſſelbeu Herrn v. Rauch⸗ 
Die Kreditfähigkeit eines Staates bemißt ſich nicht nach der Summe erlin⸗ 


{ { haupt etzlar bewilligt, waren bei den Wahlen im Jahre dar⸗ 
feiner Schulden — wurde doch 1870 die Anleihe des noch ganz ſchul⸗ auf über hundert von Ihnen wie durch eine Verſenkung verſchwunden. 
denfreien deutſchen Reiches nicht voll gezeichnet — ſondern das iſt eine 


(Heiterkeit.) Wir aber konnten Berlin-Wetzlar nicht ebenſo wieder los 
Frage des Vertrauens, das abhängt von der Macht des Staates, aus⸗ 


0 r 0 werden. (Heiterkeit) Ihrem ſtarken 5 gegenüber möchte 
wärkigen Angriffen zu begegnen. Wenn wir dem Staat die Mittel Abg. 


8 ich Ihnen einen Ausspruch des Ab indthorſt entgegenhalten — 
dazu geben in dem Staatsbahnſyſtem, dann verſtärken wir dadurch] man kann ihn wohl jetzt Ihren Gönner nennen — (Heiterkeit); er 
mittelbar die Kreditfähigkeit des Staates. (Sehr gut! rechts.) Wir warnte die Konſervativen im letzten Reichstage allzu ſtolz u fein ; 
ehen auch nicht über die Leiſtungsfähigkeit des preußiſchen Staates | denn wäre von einer gewiſſen Stelle die Looſung ausgegeben, die Na⸗ 
hinaus, denn man kann doch nicht die Prioritäten mit ihrer hypotheka⸗ | tionalliberalen nicht mehr an die Wand zu drücken, ſo würden Sie, 
riſchen Natur ohne Weiteres auf das große Konto der Staatsſchuld | die Konſerpativen, bald wieder hinter die Wand 5 werden. il. 
ſetzen. Es handelt ſich alfo weſentlich um die Frage des Stammaktien⸗ | terfeit.) Weniger eine konſervative Stromung als die abſolute Theil⸗ 
kapitals, welches der Staat zur e ſeines großen Unterneh⸗nahmloſigkeit auf dem platten Lande bei dieſen Wahlen hat dieſe Mehr⸗ 
mens bedarf. Hier hat die Vorlage eine Lücke. Sie ſagt nur, was 


ö heit hervorgebracht. — Allerdings wunderten wir uns, daß, nachdem 
e n man noch für den Staat kaufen will, welche finanziellen Opfer aber | Herr 8 geſtern ſolche wuchtigen Schläge gegen die Vorlage 

ar nicht zu überſehen. Wäre es nun auch richtig, bei Strombauten, dadurch dem Staate auferlegt werden, das muß man ſich aus Saling's | geführt, er dieſelbe ſchließlich als rationes dubitandi erklärte. Abg. 
Kanälen und Chauſſeen nicht nach der Rentabilität zu fragen, jo trifft | Börſenkalender 3 „Wir ſuchen nun nach Garantien, die | Windthorft meinte neulich, er ſei nicht fo gelehrt wie wir und brächte 
dies doch nicht für die Eiſenbahnen zu. Dieſe find nicht nur öffent | uns über dieſe Schwierigkeiten hinweghelſen ſollen; keineswegs wollen | feine fertigen Anſichten mit; aber im Februar dieſes Jahres war er 
liche Straßen, ſondern Inſtitute zum Betriebe von Speditions⸗ und wir leichtſinnig in fo große Unternehmungen hineingehen. Die alten | noch ebenſo gelehrt; das Zentrum ſtimmte gegenüber den Ankaufsplä⸗ 
Frachtgeſchäften. Es fehlt in den Motiven der Nachweis, daß die Staats⸗ fundirten Hauptbahnen find keineswegs zu theuer, der Preis geht nicht | nen des Miniſter Maybach damals für die Reſolution: unter den ge⸗ 
155 über das hineingeſteckte Anlagekapital hinaus. Das ei. edenkliche enwärtigen finanziellen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen von dem 

iſt das Schmerzenskind Han nover⸗Altenbeken, und auch hierm müſſen | Ankaufe der Vollbahnen abzuſehen. (Hört, hört 1 Für dieſe Reſolu⸗ 

wir der Staatsregierung beipflichten. Bei den übrigen Strousberg⸗ | tion kam der Abgeordnete Windthorſt und ich drüben durch dieſelbe Ja⸗ 
ſchen Bahnen haben wir ja auch die Zinsgarantien für die | Thüre — in gleichem Tritt und Schritt. (Große Heiterkeit.) 
Prioritäten übernommen und außerdem den Stammaktionären den | Eine beſſere Kameradſchaft konnte damals nicht gefunden werden. 
fünfjährigen Durchſchnitt der ſich ergebenden Rente verſprochen, [Herr v. Heeremann hat gerade vom rheiniſch⸗weſtfäliſchen Standpunkt 
alls der Staat nach fünfzehn Jahren die Bahn kaufen ſollte.] aus im Februar hervorgehoben, daß man im Weſten die Privat⸗ 
zrund, die Eiſenbahnen, Punkte der Verzinſung hat die Staatsregierung zweifellos | bahnen für beſſer verwaltet und mehr den Aue e des Verkehrs 
artigſten Hoffnung ls Sündenbock für | wohl daran gethan, in der Weiſe, wie geſchehen, vorzugehen: fie bat | nachkommend erachtet als die Stgatsbahnen. (Sehr wahr!) Herr 
J i dabe von dem im Geſetz vom Jahre 1838 ausgeſprochenen | v. Eynern urtheilt nach der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn, die unter 


berechtigt iſt, nach 30 äbrigem Staa Panel ealtun und allerdings wegen des ſogenannten Afiefio- 
mitt der Dividende | rismus, der a Behandlung der Anale * 
rungen der Induſtrie zu vielen Klagen Veranlaſſung giebt. (Sehr 

I richtig) Herr v. Rauchhaupt ſtellt es jo dar, als ob die Ermäßigung 

der Tarife im Laufe der Zeit dem Einfluß der Stuatsregierung zu 

danken ſei. Im Gegentheil, die Konkurrenz der Privatbahnen hat in 
der Tarifermäßigung die Initiative ergriffen, und der Einpfennigtarif 
für Kohlen iſt von Privatbahnen zuerſt eingeführt. Umgekehrt ergriffen 


Bom Fandtage. 
8. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 12. November, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Maybach, Bitter 

und zahlreiche Kommiſſarien. 
as Haus ſetzt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
den Erwerb mehrerer Privatbahnen für den 

Staat fort. 

Abg. Kieſchke (gegen die Vorlage): Die Verſtaatlichung der 
Bahnen iſt weder für dieſes Haus noch für die Nation bereits eine be⸗ 
* ſchloſſene Sache; denn wer ſie nur gegen Garantien gewähren will, ge⸗ 
hört ebenfalls zu ihren . nur nimmt er ſeine Bedenken etwas 
leichter als die abſoluten Gegner der Vorlagen. Es handelt ſich Babe 
nur um die 1200 Millionen für die zunächſt zu erwerbenden drei Bah⸗ 
nen, ſondern um weitere 1000 Millionen für die Anhalter, Potsdamer 
und Rheiniſche, deren Schickſal durch den Beſchluß über dieſe Vorlage 
mit entſchieden wird. Aber auch die oſtpreußiſche Südbahn mit ihren 
wichtigen Anſchlüſſen nach Rußland hin und andere nach den Grenzen 
führende Bahnen können dann nicht länger im Privatbeſitz bleiben, die 
. — muß ferner für Sekundärbahnen in dem Gebiete aller dieſer 
Bahnen ausgiebig jorge die finanzielle Seite des Projektes ift alſo 


— ur 


rung ift bis jetzt noch nirgend etwa 
ultaten du Amann worden. Unſer jetziger N 

d fte. Unſere Bahnen, namentlich die drei hier zum 
Ankauf vorgeſchlagenen, ſind nicht zu klein, um lebensfähig zu ſein, 
auch nicht zu groß, daß ſie den Keim der Zerſplitterung in ſich trügen. ) i l f Um 
Dagegen läßt ſich ein jo großes Syſtem, wie es das preußiſche Staats- | jeglichen Be Ber die Staatsbahnen vor einigen Jahren die Initiative zum 20 proz. 
Bahnſoſtem werden ſoll, nicht von einer Perſon beherrſchen. Auf Ein | die uns als Nothw Tarifzuſchlag, welchem Privatbahnen, wie die rheiniſche, möglichſt 
beit der Tarife iſt auch nicht zu hoffen, am wenigſten, wenn fie der | in ihren e= | wiberjtrebten. So, Herr v. Rauchhaupt, verhält ſich die Sache in 
Zollpolitik zu Hilfe kommen ſollen. Jetzt ſoll nur das Inland vor | ſonderen t, ſich in [Wirklichkeit. (Heiterkeit.) Er hat von Refaktien geſprochen, während 
dem Auslande bevorzugt werden; ſpäter wird man auch günſtigere ir werden | doch in den Motiven der Vorlage nur von der * nicht von 
Tarife für verſchiedene Transporte des Inlandes als für andere im der Wirklichkeit derſelben die Rede iſt. Auch der Miniſter ſpricht nur 
Intereſſe der Induſtrie nöthig finden. Bedenkt man, daß wir 80 bis vom Refaktienweſen in Oeſterreich. Entgingen wirkliche Refaktien, die 
90 Millionen jährlicher Ausgabe an Zinſen übernehmen ſollen, daß mehr ſind als kaufmänniſche Coulance, der Aufmerkſamkeit der Auf⸗ 
Schwankungen in den Einnahmen bei dreifachem Betriebe ſich auch ſichtsbehörden, ſo würde die 1 Konkurrenz der Privaten 
verdreifachen müſſen, und daß dieſe Einnahmen durch Kriege und ſchon darauf aufmerkſam machen. Die vom Abgeordneten v. Eynern 
katur⸗Ereigniſſe unwiederbringliche Verlufte erleiden können, ſo iſt beklagten eng dar Schnellzüge im Weſten, welche beinahe die Per⸗ 
die Schädigung des Staats⸗Kredits, da der Staats⸗Gläubiger dieſe ſonen umſonſt fahren, ſind auch ein ſchlagendes Beiſpiel gegen die be⸗ 
Amftände immer in Erwägung zieht, unzweifelhaft. Endlich hauptete Ausbeutung des Publikums durch die Privatbahnen. Während 
bekommt der Miniſter oder der 0 uns im Weſten das Reiſen erleichtern, muß man freilich bei dem 
ſchlecht entwickelten Schnellzugsverkehr des Oſtens z. B. auf der 
Nachtreiſe von Poſen nach Berlin 14 Stunden nach 
Mitternacht in Kreuz auf dem Bahnhof liegen bleiben. Von Eydtkuhnen 
und Inſterburg läuft der Schnellzug hierher nicht auch den kürzeren, 
ſondern nur den längeren Weg über Königsberg, Dirſchau, ſo daß er 
dieſen Weg bis Schneidemühl⸗Berlin nicht ſchneller zurücklegt, als der 
Lokalzug, der gleichzeitig von Inſterburg über Thorn nach Schneide⸗ 
mühl⸗Berlin, den kürzeren Weg geht. Dieſen kürzeren Weg, würde 
auch ein 1 nehmen, wenn wir hier Konkurrenz mehrerer Bahnen 
hätten. Auch den Bedürfniſſen des Lokalverkehrs wird auf den 
Staatsbahnen des Oſtens viel zu wenig Rechnung getragen, während 
man im Weſten Lokalverbindungen nach allen Richtungen hat 
Wenn der ganze Verkehr ſtagnirt wie heute, dann iſt ſcheinbar viel 
Kapital vergeudet, da man mit weniger Linien auskommen könnte. 
Sobald aber normale Verhältniſſe zurückkehren, wird man ſich über die 
Y f ſt Konkurrenzlinien wieder freuen, ſofern ſie bis dahin nicht der Staat 
des Syſtems, gebt mir Gewähr, daß der Staatskredit nicht erſchüttert 48 56 alle in Händen hat. Wie die Motive jagen, ſollen die Schnellzüge 
wird, der Etat nicht ins Schwanken geräth, er wolle kein Syſtem, vermindert und Nachtzüge eingeſtellt werden. Solche finanziellen Ex⸗ 
welches die Privatthätigkeit im Verlehrsleben in die Schranken der ſparniſſe auf Koſten des Verkehrslebens find dann freilich im Intereſſe 
Staatsbahnen zwängt. Aber wir hoffen auch von den Herren im Cen⸗ der Steuerzahler nöthig, während heute die Aktionäre die Koſten der 
trum: die größten ce werden gewöhnlich die ſtärkſten Gläubigen. prößeren Verkehrserleichterungen tragen. Iſt denn überhaupt der vor- 
(Heiterkeit). Durch die Thüre des Zweifels zieht der Glaube ein und iegende Ankaufsplan etwa aus den Wünſchen und Agitationen der 
die Herren vom Centrum werden ihre Zweifel an der Hand der Real⸗ nächſten Intereſſenten in den Provinzen hervorgegangen! Die Groß⸗ 
— überwinden lernen, die ſie im Reichstage getrieben haben und induſtriellen, die zugleich die Intereſſen der Gegend in Handel und 
Konſequenzen ſie jetzt 1 — ziehen müſſen. Aber was ich nicht Verkehr vertreten, haben ſich in der Generalverſammlung möglichſt ge⸗ 
verſtehe, das ift die Stellung der Fortſchrittspartei, der der eil des n | gen die Verſtaatlichung gewehrt. In der Berlin-Stettiner General⸗ 
öffentlichen Intereſſes ſoweit verloren gegangen iſt, daß Virchow verſammlung war der Vorkämpfer der Regierung der Redakteur der 
Er die Regierung fragen konnte, was ſie darunter verfteht. „Berliner 5 in Köln gerirte ſich, wo Intereſſen von 
rade die allgemeinen Landesintereſſen, die für Sie völlig verloren Rheinland und Weſtfalen in Frage kamen, der Redakteur des „Berli- 
gangen ſind, und nur dieſe ner Aktionärs“ als Führer; außerdem beherrſchten überall die General⸗ 
verſammlungen die 1 von Bleichröder und der Diskontoge⸗ 
ellſchaft. Wenn der Miniſter nun es für ſeine Aufgabe erklärt, die 
Börſe als Giftbaum au beichmeiben, jo will ich heute mit ihm nicht 
über Bedeutung und Weſen der Börſe diskutiren. Er beweiſt nur mit 
der Aeußerung, daß er von dem ganzen Weſen der 806 und des 
Verkehrs nicht eine blaſſe Ahnung hat. (Hört! links. Oho! rechts.) 
Kein Handelsminiſter würde anderwärts ſo die Börſe als einen Gift⸗ 
baum bezeichnen. Es ift eigentümlich, daß die jetzigen Träger der 
Wirthſchaftspolitik, Miniſter und Abgeordnete. häufig mit ſolchen ein⸗ 
ſeitigen Anklagen gegen die Börſe hervortreten und daß doch die Börſe 


Ab 


die. Fart werde, da das 


wingen uns mit aller Macht für das 


iellen. volkswirthſchaftl d 
wendig an (Beil an 
mi 


dem der Herr Vorredner ge⸗ 


jelbft — und die werk von ſolchen Dingen mehr als mancher von uns 
— gerade dieſe Miniſter als ihre größten Wohlthäter anſieht, daß die 
neuere Wirthſchafts⸗ und Eiſenbahnpolitik keine enthuſtaſtiſchere An⸗ 
hänger findet, als in Börſenkreiſen. Namentlich ſind es auch diejeni⸗ 
en Firmen und Blätter, die ich genannt habe, welche die Verſtaat⸗ 
ichungspolitik der Regierung unterſtützen. (Sehr wahr!) Wenn 
heute das Gerücht von der Entlaſſung des Miniſters verbreitet 
würde, ſo würde der ſogenannte Giftbaum ſeine Blätter hän⸗ 
gen laſſen (Heiterkeit), denn gerade ſeine jetzige Thätigkeit it 
für feine gegenwärtige Befruchtung von beſonderer Bedeutung. 
Allerdings kommt dieſen Projekten eine Strömung zu Gute, die nicht 
genau mit politiſchen Parteirichtungen in Verbindung ſteht, ſondern 
ibren Grund hat in den übertriebenen Vorſtellungen unſerer Zeit von 
der Macht des Staates. Es iſt bemerkenswerth, daß in dieſen Augen⸗ 
blick, wo der Staat das ganze Wirthſchaftsleben auch der Privaten zu 
befiern verſpricht, ſich finanziell für unfähig erklärt, unſeren armen 
Dorfſchullehrern ein nur einigermaßen leidliches Penſionsgeſetz zu 
ſchaffen. (Sehr richtig! links.) In dem Augenblick, wo man das 
ganze Eiſenbabnweſen auf eine neue zweifelhafte Grundlage ſtellen will, 
iſt es dieſem preußiſchen Staat noch nicht gelungen, eine einigermaßen 
vernünftige Wegeordnung zu ſchaſſen. Dieſe Vorſtellungen von Staats⸗ 
macht und Staatsweisheit ſind dem Sozialismus näher verwandt, als 
ſich die Träger deſſelben vielleicht bewußt ſind. Wenn der Miniſter 
von einer Herrſchaft der Plutokratie, wenn man von der Ausbeutung 
des Privatkapitals, von der Spekulation, von der planloſen Anlage des 
Privatgewerbes, von unfruchtbarer Konkurrenz, von der Kapitalver⸗ 
geudung durch die Privatinduſtrie ſpricht, ſo finden ſich alle dieſe Re⸗ 
densarten auch in jeder ſozialiſtiſchen Rede und Broſchüxe; nur ſind dann 
die Sozialiſten viel konſequenter, indem ſie es nicht bei den Eiſenbahnen 
bewenden laſſen. Herr Moſt hat dieſelbe Erſparniß⸗Rechnungsweiſe, wie die 
Motive für die Eiſenbahnen, für eine zentraliſtiſcheBrotbäckerei durchgeführt. 
Der Miniſter hat ſich ſehr unglücklich auf die Chauſſeen berufen in 
einem Augenblick, wo wir die Verwaltung derſelben auf die Provinzen 
denzentraliſtet haben, welche klugerweiſe wieder die Verwaltung den 
Kreiſen übertragen. Wir weiſen mit Recht auch die allgemeine Re⸗ 
densart zurück, daß man dem öffentlichen und nicht dem Privatinter⸗ 
eſſe folgen müſſe. Wir alle ſtellen hier das öffentliche Intereſſe voran, 
die Frage iſt nur, wird dieſer Zweck beſſer erreicht durch Staatsleitung 
oder durch konkurrirende Privatbahnen. Alle Ihre Berechnungen fußen 
auf der Vorausſetzung, daß die Zentralſtelle künftig mehr wiſſen wird, 
als an Wiſſen und Erfahrung jetzt die ſelbſtſtändigen Direktionen, ge⸗ 
ſtachelt durch Konkurrenz und Selbſtintereſſe, zu verwirklichen ſtreben. 
(Ruf: die Poſt!) Ach, die Poſt iſt ja keine Eiſenbahn, ſonſt wäre ja 
Herr Stephan längſt Eiſenbahnminiſter. (Heiterkeit). Die Poſt wäre 
längſt bankerott, wenn ihr nicht die Eiſenbahnen ſo viel unentgeltlich 
fahren müßten. Bei dieſem ganzen Syſtem wird Alles auf ein einziges 
großes Triebrad geſtellt,. paſſirt an dem was, reißen die Transmiſſio⸗ 
nein jo geräth das Ganze in Verwirrung. Nach der Fachpreſſe der 
Eiſenbahnen entwickelt ſich jetzt allmälig eine Eiſenbahnwiſſenſchaft. 
Herr Maybach hat aber allen ſeinen Beamten unterſagt, ohne ſeine 
Erlaubniß in Eiſenbahnſachen literariſch thätig zu ſein. Trifft dieſes 
Verbot nun mit der Verſtaatlichung das geſammte preufßiſche Eiſen⸗ 
bahnweſen, ſo wird in der Literatur aus den Kreiſen der Sachverſtän⸗ 
digen nur das vertreten ſein, was der Richtung des Miniſters ent⸗ 
ſpricht. Herr Maybach ſucht dem Einwand des Marasmus mit dem 
Hinweis zu begegnen, daß wir nicht auf einem beſonderen Pla⸗ 
neten wohnten und vom Ausland lernen könnten. Aber wir 
ſollten im Fortſchreiten doch nicht blos hinter dem Auslande 
hergehen, ſondern uns umſomehr bemühen, an der Spitze zu 
marſchiren, als unſere Eiſenbahnen in ſchärferer Konkurrenz mit 
den ausländiſchen Eiſenbahnen ſtehen, als zum Beiſpiel die 
Eeiſenbahnen in England und Italien nach deren inſularer Lage. 
Der ganze Bildungsgang unſerer höheren Eiſenbahnbeamten iſt ein 
dkeinſeiti ER ‚ohne Kenntnis vom praktiſchen Leben und feinen 
Birthfehn tlichen Bedingungen kommen fie in das Bureau, um giegle⸗ 
ts auszuführen oder zu entwerfen. en 
daß Alles in der Welt vortrefflich gehen würde, wenn ſie es 
ihren Reglements erreichen könnten. Die ganze Ei 1 
ſcheint ihnen nur als eine Machtfrage. Auf eine Steigerung der ſtaat⸗ 
lichen Machtſphäre iſt die Thätigkeit des gegenwärtigen Herrn Mini⸗ 
fſters weſentlich gerichtet, während große poſttive Schöpfungen, abge⸗ 
ſehen hiervon, ihm nicht nachgerühmt werden können. In dieſer Rich⸗ 
tung auf die Machtfrage trifft der Fürſt Bismarck mit Herrn Maybach 
zuſammen. Alle Freunde der Vorlage ſuchen nach Garantien, um ihre 
Zweifel und Gewiſſensbedenken zu beſchwichtigen. Jede Dezentraliſa⸗ 
tion aber findet ſofort ihre Grenze in dem Maße, als die finanzielle 
Verantwortlichleit zentraliſirt iſt. Werden die Eiſenbahnen auf ein⸗ 
heitliche Rechnung des Staates betrieben, ſo kann den Lokalbehörden 
nicht eine hiermit in Widerſpruch ſtehende Selbſtſtändigkeit eingeräumt 
werden. Was hat der Landeseiſenbahnrath für einen Werth? Der 
Miniſter ernennt ihn auf 2 Jahre, beſtimmt Vorſitzenden, Tagesord⸗ 
nung, Referenten und Korreferenten und thut ſchließlich doch, was er 
will. (Heiterkeit.) Der Herr Miniſter ſagt, er wolle etwas ſchaffen, 
wie das Landesökonomiekollegium für die Landwirthſchaft. Er ſcheint 
nicht zu wiſſen, daß hier auf allen Seiten die Vorſtellungen über die 
Bedeutung des Landesökonomiekollegiums nicht gerade groß find. 
Dieſer Landeseiſenbahnrath läßt na auch, wishlam nicht anders 
geſtalten. Erhält er beſchließende Befugniſſe, ſo 
Hegenſatz zu uns und dem Miniſterium bei der 
der Staatseiſenbahn die eigentlich ſtaatsleitende Behörde. 
der Landeseiſenbahnrath vom Landtage gewählt, ſo tritt eine 
noch über das parlamentariſche Element hinausgehende Ver⸗ 
waltung durch den Landtag ein, und jedes Kontrolorgan fehlt. 
Beſtimmen aber Intereſſenten⸗Lörperſchaften die Zuſammenſetzung, ſo 
wird das eine Intereſſentenwirthſchaft mit Intereſſenten⸗Koalitionen, 


je 


wird er im 
Bedeutung 
Wird 


Kohlenintereſſent bewilligt dem Landwirth hohe Importtarife für 
niedrige Kohlenausfuhrtariſe, und der Konſument hat den Nachtheil 
ſowohl bei den Kohlen⸗ wie bei den Kornpreiſen. Ebenſo wenig gebe 
ich auf die Mitwirkung des Landtages bei der Feſtſetzung der Eiſen⸗ 
bahntarife. Um ſolche Preiſe der Leiſtung für eine Gegenleiſtung feſt⸗ 
zuſtellen, iſt der Landtag nicht ſachverſtändig, auch wenn er mehr 
Handel⸗ und Gewerbtreibende in ſeiner Mitte zählte. Jüngſt haben 
die Bahnen auf ihren Konferenzen darüber verhandelt, ob Mehl theu⸗ 
rer als Getreide zu trausportiren ſei und wie weit der Sprit aus dem 
Rofen’ichen und Schleſiſchen dem ſächſiſchen Sprit im Weſten Konkur⸗ 
renz machen dürfte. Es wäre ſchlimm, wenn wir das hier zu entſchei⸗ 
den hätten. Die gerühmten gleichen Tarife wirken in Wahrheit un⸗ 
leich, weil die Verhältniſſe ungleich find. Die ſtabilen Tarife find in 
Wabrbeit veränderlich, weil die Merhältniſſe veränderlich find. Der 
gleiche Tarif wird im Laufe der Zeit deshalb gerade ungleich. Herr 
v. Rauchhaupt jagt, er unterſchreibe wörtlich, was Fürft Bismarck ge⸗ 
ſagt habe, die Diſſerentialtariſe könnten durch einen vierfachen Zoll 
auf Getreide nicht ausgeglichen werden. Herr von Rauchhaupt 
weiß alſo nicht, daß ſich dieſe thatſächlichen Anführungen des 
nien Bismarck inzwiſchen als vollſtändig unrichtig exwieſen haben. 
Sind Sie denn nun ſo ſicher, daß bei der Staatsregierung die dies⸗ 
jährigen Anfichten über Zollpolitik ſtets dieſelben bleiben werden! Iſt 
einmal ein Minifter einer anderen Anſicht, oder kehrt der Reichskanzler 
zu ſeiner früheren Anſicht zurück (Heiterkeit), ſo kann er Innen im 
Wege der Auslandstarife der Bahnen den ſchönen Zolltarif wider 
Ihren Willen neutraliſtiren. Da man Oeſterreich keine Zollvergünſti⸗ 
gung gewähren kann, ohne ſie nach dem RERbenüsfiguhgsoenpeäge 
auch Frankreich zu geben, ſo ſucht man nach den Andeutungen der 
beiiderſeitigen Preſſe in Oeſterreich und Deutſchland einen Ausgleich 
* auf dem Gebiete der Auslandstarife der Bahnen. Ich freue mich, daß 
2 der Miniſter die niedrigen oberſchleſiſchen Kohlentariſe nach Oſtpreußen 
Ex mur als Nothſtandstarife bezeichnet hat, es fragt ſich nur, ob er das 
N durch nicht den Nothſtand nach einer anderen Gegend trägt. Zwar 


v. Weber, der ſchon vor mehreren Jahren ausführte, daß die Zen⸗ 
traliſation, ſobald gie einen gewiſſen Punkt überſchreitet, zur Verm 
rung, nicht zur Verminderung ben führt. Der Mi 
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schlimmer noch. als wir es im Riichstage jüngſt geſehen haben. Der 
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verſtehen es die Schifffahrtsintereſſenten nicht, ſich heute jo vernehmlich 
u machen, wie die Kohlenproduzenten, aber Jeder kann ſich an den 

üſten der Oſtſee von dem Nothſtand, namentlich der kleinen Schiffer, 
überzeugen, deren Schiffsfrachten nun noch durch die billigen Kohlen⸗ 
tarife der Bahnen gedrückt werden. Warum zögert man aber in 
dieſem Augenblick, wo der Nothſtand in Oberſchleſien iſt, wieder 
niedrige Verbandstarife mit Oeſterreich für die Einfuhr von Getreide 
und Mehl abzuſchließen, deſſen man dort zu billigen Preiſen ſo be⸗ 
nöthigt iſt. Der Miniſter argumentirt, daß die Holzpreiſe noch niedriger 
wären als jetzt, wenn das frühere Holztarifſyſtem weiter beſtanden 
hätte. Dieſe Beweisführung beruht ſchon auf anderer Grundlage als 
die damalige des Reichskanzlers. Ich will Ihnen ſagen, wie die Sache 
ſich verhält, aber Sie dürfen es dem Reichskanzler nicht wieder ſagen, 
denn in Sachen der Holztariſe verſteht er keinen Spaß. (Heiterkeit. ) 
Die Fachorgane der Eiſenbahnen ſagen, daß durch die ſchematiſche Be⸗ 
handlung der Holztarife durch den Miniſter gerade das Gegentheil 
von dem erreicht iſt, was der Reichskanzler wollte. Das hat zwei 
Gründe. Die ausländiſche Holzzufuhr iſt an billigen inländiſchen 
Tarifen ſtärker intereſſirt, als das inländiſche Holz, weil das aus? 
ländiſche Holz von dieſen billigen Tarifen für größere Strecken Vor⸗ 
theil hat als das inländiſche Holz, welches nach der Natur unſerer 
Verhältniſſe ſein Abſatzgebiet mehr in der Nähe hat. Außerdem hat 
das ausländiſche Hol, \ welches zu Waſſer in das Inland kommt, 
von den billigen Tariſen Vortheil, wenn es, um zum Abfatzort 
zu gelangen, vom Waſſerweg auf die Eiſenbahn übergeht. 
Wenn ich jegt jo von der rechten Seite Hannover⸗Altenbelen zum An⸗ 
kauf preiſen höre, dann erinnere ich mich der ſcharfen Angriffe von der⸗ 
ſelben Seite, welche gegen die Miniſter Camphauſen und Delbrück 955 
richtet wurden, weil ſie nur Prioritäts⸗Obligationen dieſer Bahn 1875 

ekauft hatten. Wir haben damals die Regierung gegen übertriebene 
Angriffe geſchützt, die namentlich die Abgg. v. Minnigerode und v. Ber 
low⸗Saleske deshalb gegen ſie richteten. (Zuruf: Auch Zentrum.) Ich 
könnte auch das Zentrum anführen, aber ich möchte in dieſem Augen⸗ 
blick mit ihm gut Freund ſein. (Große Heiterkeit.) Man kann jetzt 
überhaupt den Preis einer Eiſenbahn nicht richtig beſtimmen, weil ſich 
das geſammte Eiſenhabnweſen in unſicheren und ſchwankenden Verhält⸗ 
niſſen befindet. Mit dem Steigen der Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe wird 
auch ihr Ausgabekonto erheblich wachſen. Der Miniſter hat uns geſtern 
dargelegt, wie elaſtiſch ein Eiſenbahnhaushalt ſei, wie man die Ausga⸗ 
ben einſchränken kann. Er felbft habe 5 Millionen im letzten Jahre ge: 
ſpart an Erhaltungs⸗ und Erneuerungskoſten der Staatsbahnen. Ich 
glaube, es iſt kaum zu überſehen, ob ſolche Erſparniſſe nicht in ſpäte⸗ 
rer Zeit durch vergrößerte Ausgaben für Erneuerung und Unterhal⸗ 
tung wiederkehren. Wenn Herr v. Rauchhaupt ſagt, der Kredit beim 
Staate rühre von dem Vertrauen her, ſo iſt das gewiß ebenſo richtig, 
wie daß die Armuth von der Pohwerteh herrühre. (Große Heiterkeit.) 
Der Miniſter meinte, er wollte den Giftbaum der Börſe beſchneiden, 
ihr die Eiſenbahnpapiere entziehen; aber das kann er doch nur, indem er 
andererſeits die Staatspapiere erſt recht auf die Börſe bringt. Je 
mehr man den Staatskredit anſpannt, deſto breiter muß er fi unter 
den Schatten dieſes ſogenannten Giftbaums lagern und daraus fol⸗ 
gende ſteigende Wechſelwirkung zwiſchen Börſe u. Politif könnte zu ähnli⸗ 
chen Zuſtänden führen wie in Frankreich. Wenn wir die Bahnen nun ſo 
theuer bezahlen, werden wir dann auf unſere Koſten kommen? Dafür iſt die 
Vorfrage, kann der Staat billiger verwalten, als die Privaten? Ich be⸗ 
haupte entſchieden, er verwaltet theurer. Der Miniſter hat ſich für 
ſeine Meinung auf die Schrift des Profeſſos Cohn, die ſich als 
eine Tender hit manifejtirt, berufen; da er ebenſowenig, wie 
ich, in England geweſen zu ſein ſcheint, ſo verweiſe ich ihn auf das, 
was Beamte ſeines Reſſorts über die 1 Eiſenbahnverhältniſſe 
geſchrieben haben und empfehle ihm auch das Werk eines ſeiner Beam⸗ 
ten, eines angeſehenen Eiſenbahnfachmannes, des Herrn Max Maria 


b illionen handle. Wenn e 
i „größer, fo müßt 
illionen bringen wenn es dann nur 55 Millionen bringt, fı 

nicht ein Unterſchied von 5, ſondern von 35 Millionen nach A 
Rieſe. (Heiterkeit) Die Garantie gegen derartige Schwankungen 
glaubt man in einem Gewinnreſervefonds gefunden zu haben. Es iſt 
ſchwer, dabei die normale Einnahme zu Beffimihent, gegenwärtig haben 
wir überhaupt keine guten Einnahmen zu erwarten. Dann will man 
die ohligatoriſche Schuldentilgung einführen ; dadurch vertheuern Sie 
den Staatskredit und gr den Staat, Papiere in Jahren zurück⸗ 
zufaufen, während er vielleicht neue Anleihen begeben muß. Werden 
die Finanzverhältniſſe des Staates ſchlecht, jo wird man, wie ſchon 
früher, die obligatoriſche Schuldentilgung aufheben. Alle Ihre Garantien 
beziehen ſich nur auf das Finanzielle und Wirthſchaſtliche, von Garan⸗ 
tien gegen den politiſchen Mißbrauch iſt noch gar nicht die Rede geweſen. 
(Redner vermeiit darauf, daß andererſeits die ſozialdemokratiſchen 
Wahlen in Breslau und im vierten Berliner Wahlkreiſe zum Theil 
durch die in den Eiſenbahnwerkſtätten verbreiteten ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegungen herbeigeführt worden find: denn, wenn die Arbeiter dem 
Staate als ihrem Arbeitgeber eden Fehn be ſo ſei es kein Wunder, 
daß ſie ihre Unzufriedenheit mit dem Lohn bei den Wahlen kundgeben.) 
Wenn der Reichskanzler von der wachſenden Unzufriedenheit der Sub⸗ 
alternbeamten geſprochen, ſo gilt dies beſonders von den Staatseiſen⸗ 
bahnbeamten. Je ſtärker man die Staatsverwaltung vermehrt, deſto 
weniger kann man die Beamten zufriedenſtellen, weil man ſtets auf 
eine ſchablonenhafte Behandlung angewieſen iſt. Aber nicht blos die 
Abhängigkeit der Beamten, ſondern ganzer Wahlkreiſe ift von der Aus⸗ 
dehnung des Staatsbahnnetzes zu befürchten; in einem Wahlaufrufe 
wird zur Wahl des Landrathes aufgefordert, weil dies der richtige 
Vorkämpfer für die Lokalbahn des Kreises jet. Ich habe auch einen Brief 
eines Landrathes an einen Wahlmann, der, wie er Lehe ausnahmsweiſe die 
Privatintereſſen, nämlich die Lokalbahn, die eine Lebensfrage für jene Ge⸗ 
tr. ſei, ins Gefecht führt; ich nenne den Kreis nicht, denn ich habe die 
Intereſſenten für die Bahn ſchon draußen geſehen. (Heiterkeit. ) 
Eine Regierung, die ein ſolches Eiſenbahnnetz verwaltet, befindet fich 
ſtets im Beſitze von Anleihekrediten, ſie hat immer Geld und kann un⸗ 
ter Umſtänden davon Gebrauch machen, nach der Regel, das Geld zu 
nehmen, wo man, es findet, wie ſie Herr v. Manteuffel einmal auf⸗ 
ſtellte. (Zuruf: Bismarck!) Ach richtig, Der v. Manteuffel war der, 
der heidenmäßig viel Geld hatte. (Große He terkeit.) Der Fall iſt 
alſo in unſerer Praxis ſchon a fene ue und alle Verfaſſungsartikel 
vermögen dagegen nichts. Wir ſollen uns immer nach allen Muſtern 
richten, nach Italien, Oeſterreich, Frankreich; warum nicht nach Eng⸗ 
land und Nordamerika? Der Miniſter hat ſeine Rede nicht ungeſchickt 
mit dem Hinweis auf das Jubiläum der erſten Lokomotive geſchloſſen, 
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Wie war es denn als die erſte Lokomotive ven England zu uns kam! 
Da ſah die Bureaukratie ſie überaus mißtrauiſch an, und der 
General⸗Poſtdirektor Nagler betheiligte ſich an der Eröffnung der 
Berlin⸗Potsdamer Bahn 1838 deshalb nicht, weil ihm das ganze 
Ding doch ein bischen als Schwindel vorkäme und es ſich bald 
bewahrheiten würde daß es damit überhaupt nichts ſei. 
Die Konkurrenz, die Privatinduſtrie hat in Preußen, in Deutſchland 
und in der ganzen Welt die Eiſenbahnen groß gemacht; die Staats⸗ 
geſetzgebung hat verhältnißmäßig wenig dazu gethan, vielleicht ſogar 
mehr geichadet als genutzt. Die natürliche Entwickelung der Dinge 
wird auch die Eiſenbahn⸗ und Zollpolitik nicht aufhalten können, aber 
Sie werden unſerem kapitalarmen Lande ſchweren Schaden zufügen 
und ich fürchte, vaß der Tag kommen wird, wo man die jetzigen Ste 
den des Miniſters Maybach kaum anders leſen wird, als heute die 
Brieſe des Herrn Nagler — (Widerſpruch rechts), ja, damals waren 
die Konſervatipen aud alle auf Seiten des Generalpoſtmeiſters, (Große 
Heiterkeit) — nämlich als eine Verkennung der Grundbedingungen un⸗ 
ſeres Eiſenbahnſyſtems; man wird dann dieſen Tag nicht als einen 
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Tag des Fortſchritts, ſondern als einen Tag verhängnißvoller Ver⸗ 
sen bezeichnen. (Beifall links.) 8 8 

Nach dem 1 Vortrage Richters erhält unter großer 
Unruhe des Hauſes der Abg. Leuſchner (freikonſervativ) das Wort: 
Nach meinen im praktiſchen Leben geſammelten Erfahrungen a 
mich auf den entgegengeſetzten Standpunkt ſtellen, wie der - 
Richter. Die Privatbahnen haben viel Gutes gewirkt, ſie haben gro 
Verdienſte um die Geſtaltung unſeres Eiſenbahnweſens; aber daraus 
kann man doch noch nicht folgern, daß man dieſe Vorlage verwerfen 
müſſe, daß man den Staatsbahnbetrieb ganz verdammen müſſe. Sämmt⸗ 
liche Privatbahndirektionen . nach der Erzielung einer hohen Di⸗ 
vidende, man vermißt die Rückſichtnahme auf das öffentliche Wohl. 
Der Staat muß in erſter Linie dafür ſorgen, daß der nationale Wohl⸗ 
ſtand wächſt. Wenn man nun meint, die preußiſchen Finanzen ſeien 
ſo ſchlecht, daß man eine ſo bedeutende Operation nicht unternehmen 
könne, jo bemerke ich, daß das Defizit allerdings micht abgeleugnet 
werden kann; aber das Defizit hat feine Urſache in den traurigen 
wirthſchaftlichen Reſultaten der letzten Jahre. ; : 

Miniſter Maybach: Ich glaube einem allſeitigen Bebürfnifie 
zu entſprechen, wenn ich mich heute auf eine Widerlegung der ver⸗ 
ſchiedenen Bemerkungen nicht einlaſſe. Ich behalte mir eine Widerle⸗ 
gung der zum Theil in nicht ſehr freundlicher Art gemachten Vor⸗ 
würfe vor. Nur eine Bemerkung will ich ſchon heute machen. Mein 
geſtriges Wort über die Qualität der Börſe iſt dahin mißverſtanden 
worden, als wollte ich die Börſe an ſich als einen Giftbaum bezeichnen. a! 
Die Börſe ift ein nothwendiges Glied in unſerem wirthſchaftlichen Ey 
Verkehr; nur dann glaube ich, daß ſie eine verderbenbringende Thätig⸗ il 
keit entfaltet, wenn jie die öffentlichen Transportanſtalten, die mono⸗ | 
politisch gearteten Hauptverkehrsadern in die Kreiſe ihrer Spekulation 
zieht. Dieſe großen Anſtalten des Staates ſollten aus dem Verkehr El 
der Börſe ausſcheiden. | 

Um 35 Uhr wird die Verhandlung vertagt. 

Abg. v. Minnigerode wünſcht von Herrn Richter, wenn 
überhaupt, dann wenigſtens richtig zitirt zu werden; er beweiſt aus 
dem ſtenographiſchen Bericht, daß er bei der Etatsberathung im No⸗ 
vember 1878 ſich für das Staatsbahnſyſtem erklärt habe, mit dem Zu⸗ 
ſatz, daß, wenn er feiner Zeit Mitglied des Hauſes geweſen wäre, er 
gegen die Uebernahme von Berlin⸗Dresden und Halle⸗Sorau⸗Guben „ 
game hätte: Berlin⸗Wetzlar habe er gar nicht erwähnt. Abg. | 

ichter erwidert, daß er feine Anführung auf Grund der Mitthei⸗ „ 
lung eines Kollegen, nicht ſeines eigenen Gedächtniſſes gemacht habe. * 
Er lege übrigens auf die Anführung ſelbſt für die ſachliche Darſtellung h 
feiner Argumente nicht den geringiten Werth. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 


Briefe und Zeitungsberichte 


C. Berlin, 12. November. [Der zweite Tag der 


Eiſenbahndebatte.] Die Eiſenbahndebatte nahm in ihrer 5 
heutigen Fortſetzung einen Aufſchwung, den man nach dem 
ziemlich lahmen Verlauf des geſtrigen erſten Sitzungstages kaum N 


hätte erwarten ſollen. Der erſte Redner, welcher heute das 
Wort erhielt, der nationalliberale Abgeordnete Oberbürgermeiſter 5 
a. D. Kieſchke, trug dazu freilich kaum etwas bei, da er 5 
bei ſchwachem Organ und großer Unruhe im Hauſe nur wenig 
verſtändlich war. Sein Auftreten gegen die Verſtagatlichung war 
übrigens inſofern einigermaßen von Intereſſe, als es bekannt iſt, 


n 
e Verſtaatlich 


b em, als er noch ö 
kleinen, neukonſervativen Fraktion war, hatte er nicht ſelten das 
Unglück, in einem unruhigen Hauſe vor einem ſehr ſchwachen 
und ſehr unaufmerkſamen Auditorium zu ſprechen. Heute dage⸗ = 
gen redete er nicht nur mit dem Selbſtbewußtſein des Führers | 
der ſtärkſten Partei, ſondern das ganze Haus trug dieſer neuen * 
Situation des, wie man ſagt, nicht wenig ehrgeizigen Herrn durch | 
geſpannte Stille Rechnung. Unverkennbar war es, wie wohl 
Herr v. Nauchhapt ſich in dieſer neuen Poſition fühlte; er ſprach | 
mit einem Nachdruck und einem Selbſtbewußtſein, die erkennen 
ließen, wie er ſich — nach engliſchen Begriffen — als „Führer | 
des Hauſes“ fühlte. Was er ſagte, war inſofern nicht neu, als | 
es zum größten Theil, bis auf die Bemerkungen über die Ga⸗ 
rantien, der Motivirung der Vorlage entnommen war;: 
aber immerhin war es dieſer geſchickt entnommen 
und geſchickt gruppirt; und da man den Abgeordneten 
nicht Unrecht thut, wenn man annimmt, daß ein ziemlich be⸗ 
trächtlicher Theil derſelben ſo umfangreiche Schriftſtücke, wie dieſe 
Motivirung und ihre Anlagen, nicht durchzuleſen pflegt, jo er⸗ 
klärt ſich die geſpannte Aufmerkſamkeit, mit welcher man Herrn 
v. Nauchhaupt zuhörte, theilweiſe auch aus dem Jntereſſe des 
Stoffes; dann aber, wie geſagt, war es eben intereſſant zu ſehen, 
wie der konſervative Redner ſich in ſeiner neuen, verhältnißmäßig 
mächtigen Stellung wohl fühlte und wie behaglich er darin 
agirte. Merkwürdig iſt, daß Herr v. Rauchhaupt, der bekannt⸗ 
lich Mitglied der Generalſynode geweſen, aus dieſer einen früher a 
an ihm nicht bemerkten ſalbungsvollen Akzent mitgebracht hat. 4 
Während er früher wie ein Mann des Burcaus ſprach, glaubte N 

man heute, wenn man nicht hinblickte, einen Paſtor auf der 
Kanzel reden zu hören. Nach Herrn v. Rauchhaupt erhielt 
Eugen Richter das Wort zu einer Rede, die abermals, wie f 
die während der Etatsdebatte, zwei Stunden dauerte, diesmal 

aber, etwa mit Ausnahme des Schluſſes, bei welchem den Red⸗ n 

ner ſelbſt phyſiſche Schwäche anzuwandeln ſchien, das Haus 5 
durchweg feſſelte und in Spannung erhielt. Von Neuem, wie 
während der großen Zolldebatten im Reichstage, hat ſich gezeigt, 

daß Eugen Richter, obgleich keineswegs unſer erſter parlamenta⸗ 

riſcher Redner in jedem Betracht, doch unſer erſter Debatter 

iſt. Was er gegen die Verſtaatlichung vorbrachte, war zum gro⸗ 

ßen Theil ſachlich überaus einſeitig und nicht geeignet, irgend 
Jemanden, der ſich mit dem Gegenſtand eingehend beſchäftigt 

hat, auch nur ſchwankend zu machen; um ſo feſſelnder alſo 

mußte dieſe Rede oratoriſch ſein, wenn ſie — wie in der That 

geſchah — die Wirkung hervorhrachte, daß das ganze Haus, 
ohne Unterſchied der Partei, faſt zwei Stunden lang förmlich 

an dem Munde des Redners hing. Der Triumph, 4 

den er erfocht, war kein fachlicher, nicht einmal 1 


ein moraliſcher, ſondern nur ein dialektiſcher. Als ſolcher 47. 
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aber war er ungewöhnlich glänzend. Es war gewiſſer⸗ 
maßen ein künſtleriſcher Genuß, dieſes Plaidoyer mit anzuhören, 
das auf einer bedeutenden Beherrſchung des Stoffes beruhte, 
eine außerordentliche Gewandtheit und ſtellenweiſe auch eine dem 


Nedner ſonſt nicht immer eigene Feinheit der Polemik entwickelte. 


Zuweilen allerdings war die Schärfe des Angriffs gegen ſchwache 
Stellen eines Gegners von jener etwas verletzenden Art und 
Weiſe, zu der Herr Richter ſich früher häufiger hinreißen ließ, 
als in neuerer Zeit, z. B. als er gegen die, freilich äußerſt ge⸗ 


TER ſchmackloſe geſtrige Bemerkung des Miniſters Maybach ſich wandte, 


die Börſe ſei ein „Giftbaum“. Es war während der Richterſchen 
Rede unverkennbar, daß Herr Maybach ſich in unbehaglicher 
Stimmung befand. Ebenſo ſchien es dem klerikalen Herrn von 
Heereman zu ergehen, deſſen gegen die Verſtaatlichung 
gerichtete Rede aus der vorigen Seſſion Herr Richter zum ſicht⸗ 
lichen großen Mißvergnügen auch Windthorſt's beſtändig gegen 
das Zentrum zitirte, um dieſem zu beweiſen, daß es doch un⸗ 
möglich für die Verſtaatlichung ſtimmen könnte. Als die Rich⸗ 
ter'ſche Rede beendet war, war auch die Spannkraft der Ver⸗ 
ſammlung erſchöpft. Weder der freikonſervative Redner, welcher 
ihm folgte, noch Herr Maybach mit ſeiner die Aeußerung über 
den „Giftbaum“ modifizirenden Bemerkung konnte noch erheb⸗ 
liches Intereſſe erregen. Als Reſultat der bisherigen Verhand⸗ 
lung ſteht feſt, daß ungefähr *5 des Hauſes entſchloſſen find, 
theils unbedingt, theils unter gewiſſen Bedingungen die Verſtaat⸗ 
lichung anzunehmen. Worauf es jetzt hauptſächlich ankommt, 
das iſt, ob eine Majorität ſo genügſam ſein wird, mit Herrn 
von Wedell⸗Malchow in einer Reſolution Garantien zu 
erblicken. 


Vocales und Provirrielles. 
Poſen, 13. November. 
- X [Panſlawiſtiſche Sirenenrufe und ihre 
Beantwortung im polniſchen Lager.] Wir haben 
in letzter Zeit häufig von der Meinungsaustauſchung zwiſchen der 
ruſſiſchen und polniſchen Preſſe Akt genommen und u. A. auch 
eine Auslaſſung des „Golos“ auszugsweiſe wiedergegeben, der 
bei Erörterung eines ruſſophilen Artikels, den unſer poſener Pan⸗ 
ſlawiſtenblatt, der „Dziennik Poznanski“ brachte, zu der Anſicht 
gelangt war, daß für die Ruſſen nicht nur die Möglichkeit vor⸗ 
liege, ſondern daß es ſogar ihre Pflicht ſei, den Polen die Bru⸗ 
derhand zu reichen. Dieſer kaptivirende Artikel des „Golos“ hat 
indeß bei den Polen, wie wir aus den uns vorliegenden poſener, 


weſtpreußiſchen und galiziſchen Zeitungen erſehen, eine durchaus 


ablehnende Aufnahme gefunden. Nur der einzige „Dziennik Poz⸗ 

nanski begrüßt den „Golos“⸗Artikel, der ihm gewiſſermaßen ein 
lindernder Balſam für die von den übrigen ruſſiſchen Organen 

ch ertheilten Körbe iſt, voll freudiger Genugthuung, 
ach Anſicht des „Dziennik“ nur noch der Umſtand, 
de Nattanalit greß⸗ 


ren 


CCC 


ſten Dienſtag die 
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Nov. v. J. vereidigter Referendarius z. Z. der 2390ſte ift, alfo bereits faſt 
900 Hintermänner hat. Nur in der Zahl der Rechtsanwälte hat eine 
nennenswerthe Veränderung bis jetzt noch nicht ſtattgefunden Es ſteht 
aber zu erwarten, daß hier binnen Kurzem ein erheblicher Mehrbedarf 
ſich herausſtellen, und vielleicht nach dieſer Seite hin ein Abſchluß ſtatt⸗ 
finden wird. Sollte freilich dieſe Berechnung fehlſchlagen, dann dürften 
binnen Kurzem jene Verhältniſſe wiederkehren, daß wie z. B. anfangs 
der ſechsziger Jahre der Terminskalender wieder gegen 500 unbeſoldete 
Aſſeſſoren aufweiſt. ) 

— Verbot der Einfuhr von Schafen aus Polen nach Weſt⸗ 
preußen. Der „Reichsanzeiger“ enthält folgende „ der 
Königl. Regierung zu Marienwerder vom 6. November: „Nach⸗ 
dem in den der dieſſeitigen Grenze benachbarten Gegenden von Ruſſiſch⸗ 
Polen die Pockenkrankheit unter den Schafen wieder aufgetreten iſt 
und mehrere zur Einfuhr nach Preußen beſtimmte Heerden, unter 
welchen ſich pockenkranke Thiere befanden, haben zurückgewieſen werden 
müffen, wird hierdurch die durch unſere Bekanntmachung vom 8. Sep: 
tember d. J. geftattete Einfuhr von Schafen aus Rußland nach Preu⸗ 
ßen vom 20. d. M. ab wiederum verboten.“ 

— Die Schonzeit der Krebſe hat am 1. November begonnen 
und dauert bis zum 31. Mai; während dieſer Zeit iſt der Fang der 
Krebſe in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten. 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


* Vromberg, 12. November. [Schiffsverkehr auf dem 
Bromberger Kanal vom 11. bis 12. No vember, 
Mittags 12 Uhr.] Schiſfer Karl Brehmer, I 16205, kief. 
Bretter, von Bromberg nach Berlin. M. Engelhardt, IV 582, leer, 


von 8. Schleuſe nach 1. Schleuſe. x 

* Zur Unfall⸗Statiſtik. Im Monat Oktober 1879 wurden bei 
der Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft Rhenania in Köln a. Rh., Abthei⸗ 
lung für Unfall⸗Verſicherung, 188 Unfälle angemeldet darunter 4 
Todesfälle, 1 Fall, welcher theilweiſe Invalidität und 183 Fälle, welche 
vorübergehende Erwerbsunfähigkeit zur Folge haben. Von den Todes⸗ 
fällen kommen zwei auf Zuckerfabriken, einer auf Baugeſchäft und einer 
auf einen Steinbruch, während der Invaliditätsfall ji beim Betriebe 
einer Schraubenfabrik ereignete. Zwei Unfälle mit vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit entfallen auf die Stadt Poſen. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 12. November. Meldung der „Polit. Korreſp.“ 
aus Konſtantinopel: Nach dem in dem geſtrigen Miniſterrathe 
erörterten neuen Finanzprojekt würden die Vorſchuß⸗Gläubiger 
in Galata und die auswärtigen Gläubiger verſchiedene Steuern 
pachten, ſowie die Tabak⸗ und Salz⸗Regie für die Regierung ver⸗ 
walten und ſich hierdurch bezahlt machen; den auswärtigen Gläu⸗ 
bigern würden überdies Beträge aus den Ein ünften Cyperns 
und Rumeliens zugewieſen. Die Regierung ſoll ſich indeß das 
Recht vorbehalten, die Gläubiger in Galata anderweitig zu be⸗ 
friedigen und mit den auswärtigen Gläubigern unter deren Zu⸗ 
ſtimmung neue Engagements einzugehen, wodurch die Zölle für 
eine neue Finanzkombination ganz frei würden. 

Brüſſel, 12. November. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer erklärte in Beantwortung einer Interpellation 
der Miniſter des Auswärtigen, Frere⸗Orban, er werde am näch⸗ 
gewünſchten Aufſchlüſſe über die Beziehungen 
ierung zur römiſchen Kurie ertheilen. 


104.30. Kreditaktien 270,10. 71 263,80. 50,00. 
Galizier 239,60. Kaſch.⸗Oderb. 113,70. Parbubiger 105,00. geſt⸗ 
bahn 137.50. Eliſabethbahn 176,00. Nordbahn 2885.00 = 
ungar. Bank 839,00. Türk. Looſe 19,00. Unionbank 93,10. Anglo- 
Auſtr. 135,80. Wiener Bankverein 135,00. Ungar. Kredit 254,25. 
Deutſche Plätze 56,85. Londoner Wechſel 116,40. Pariſer do. 46,00. 
Amſterdamer do. 96,10. Napoleons 9,29. Dukaten 5,55. Silber 
100,30. Marknoten 57,50. Ruſſiſche Banknoten 1,23. 

ien, 12. November. Abendbörſe. Kreditaktien 268,30. Franzoſen 
263,00, Galisier 239,00, Anglo⸗Auftr. 134.75, Lombarden 80,00, 
Papierrente 68,223, öſterr. Goldrente 80,35, ungar. Goldrente 94,60, 
Marknoten 57,60, Napoleons 9,30, öſterr.⸗ungar. Bank —, —. 


Gedrückt. 
Peters burg, 12. November. Wechſel auf London 257. II. Orient⸗ 
Anleihe 90%. N. Orientanleibe 90 . ; 


Paris, 11. November. Boulevard⸗Verkehr. 3proz. Rente ——, An⸗ 
leihe von 1872 114,773, Italiener ——, Türken —.—, Türfenloofe 
—.—, öſterreich. Goldrente —, ungar. Goldrente —.—, Orient⸗ 
anleihe —, Egypter 237,00. Nuhig. 

Paris, 12. November. . Matt. 

3 proz. amortifirb. Rente 82,50. Zproz. Rente 80,80. Anleihe de 
1872 114,60, Italien. 5proz. Rente 78,95. Oeſterr. Goldrente 69. 
Ung. Goldrente 833. Ruſſen de 1877 928. Franzoſen 576,25. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 172,50. Lombardiſche Prioritäten 257,00, 
Türken de 1865 11,30. a 

Credit mobilier 570, Spanier exter. 157%, do. inter. 14, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 695, Banque ottomane 512, Societe generale 513 Credit 
foncier 1006, Egypter 237. Banque de Paris 822, Banque d'escompte 
690, Banque hypothecaire 601, II. Drientanleibe 613, Türkenlooſe 39,75, 
Londoner Wechſel 25,308. _ en 

Florenz, 12. Novbr. 5 pCt. Italieniſche Rente 90,20. Gold 22.79, 

London, 12. November. Conſols 9743, Italien. 5proz. Rente 78, 
Lombarden 68, Zproz. Lombarden alte 10, Zproz. do. neue —, 
proz. Ruſſen de 1871 863, Hproz. Ruſſen de 1872 86, öproz. Ruſſen 
de 1873 89, öproz. Türken de 1865 114, 5proz. fundirte Amerikaner 
105}, Oeſterr. Silberrente 624, do. Papierrente —, Ungar. Gold⸗ 
rente 83, Oeſterr. Goldrente 683, Spanier 158, Egypter 47}. 

latzdiskont 2} pCt. 

Newgork, 11. Novbr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 791 ©. 188105 auf Paris 5,245. 5pGt. fundirte Anleihe 1021. 
4p Ct. fundirte Anleihe von 1877 1023. Erie⸗Bahn —. Central⸗Pacific 
1103. Newyork Centralbahn 130%. 


Produkten⸗Courſe. 
Köln, 12. November. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 23,50, 
remder loco 23,00, pr. November 22,70, pr. März 23,60, p. Mai 23,50. 
oggen loco 18,50, pr. November 15,90, pr. März 16,75, per Mai 
16,70. Hafer loco 14.50. Rübs! loco 80,50, pr. Mai 30,50. 
Bremen, 12. Novbr. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dard white loko 8,00, pr. Dezember 8.15, pr. Januar 8,25, per Febr.⸗ 


März 8,25. a 

Hamburg, 12. Novbr. (Getreidemarkt.) Weizen loko ruhig, auf 
Termine niedr. Roggen loko ruhig, auf ine matt. Weizen per 
November⸗Dezember 224 Br., 223 Gd. per April⸗Mai 233 Br., 232 
Ed. Roggen per November⸗Dezember 158 Br., 157 Gd. per April⸗ 
Mai 161 Br., 160 Gd. Hafer ſtill. Gerſte fill. Rüböl ruhig, 
loto 58, per Mai 59. Spiritus ruhig, per November 505 Br., per 
Dezember⸗Januar 50 Br., pr. Januar⸗Februar 50 Br., per April⸗Mai 


485 Br. Kaffee unver., Umſatz 1500 Sack. Petroleum behpt., Stan⸗ 
dard white loko 8,30 Br., 8,10 Gd., per November 8,20 Gd. per 
Dezember 8,25 Gd. — Wetter: Regneriſch. 

Peſt, 12. November. (Produktenmarkt.) izen loko geſchäftsl. 
Termine ſchwankend, per Fu bat 15,00 Gd. 15,05 Br. Hafer per 
0 Fee Gd. u r. Mais per Mai⸗Juni 8,90 Gd., 8,90 

r. — Wetter: 


n. 
Petersburg, 11. Novbr. Produktenmarkt. Tal 


loko 57,25, 
Weizen loko 16,00. 1 — 


nber. ‚Weit: Auguſt 58,00. Roggen loko 9.25. RB: 
ö Bene Ya 4705 Hanf loko 32,00. Leinfaat (9 Pad 1ofo 16.50. Pa 3 


on. 
Paris, 12. Nopbr. 


* 


h A 3 W Ef H Rohzucker ruhig, Nr. 10,13 pr. November 

ö zn.“ und die lemberger „ I: Narodowa“ Berlin, 13. November. Die „Norddeutſche Allg. Ztg. r. 100 Kilogr. 70,00, 709 pr. Nopbr. pr 100 Ki . 
Mational⸗Ztg.) die ruſſiſchen Sirenenruſe auf. Der „Kurer“ bezeichnet die Nachricht eines berliner Blattes, daß zwiſchen dem ren Reh 45 100 Aab er e a, 8 > 
meint, daß die Aeußerungen der ruſſiſchen Preſſe gegenüber den Reichskanzleramt und den Bundesregierungen eine lebhafte Korre- zember 76,50, per Yanuar-April 76,50, per Mai⸗Auguſt — — 7 


Polen ſtets von zweierlei Art geweſen ſeien; entweder habe ſich 
die ruſſiſche Preſſe in brutalen Ausfällen gegen das Polenthum 
4 bewegt, wenn daſſelbe in würdigem nationalen Glanze vor ihr 
ö aufgetaucht ſei, oder man habe verſucht, die Polen durch 
Schmeicheltöne zu bethören, was ſtets dann der Fall war, wenn 
g Rußland ſich in Noth befand. Aus dem letzten Grunde, jo 

führt der „Kuryer“ nicht mit Unrecht aus, ſei auch der Golos⸗ 
N Artikel entſprungen. Rußland, das ſich politiſch iſolirt ſieht, 


ſpondenz über die angeblich beabſichtigte Vereinigung des Reichs⸗ 
juſtizamts mit dem preußiſchen Juſtizminiſterium geführt werde, 
als völlig aus der Luft gegriffen. 

London, 13. November. „Bureau Reuter“ meldet aus 
Malta vom 12.: Admiral Hornby ertheilte ſeinem Geſchwader 
Ai ſich bereit zu halten, um in vier Tagen oſtwärts abzu⸗ 
egeln. 


Paris, 12. November. Produktenmarkt. (Schluß bericht) Wei 
feſt, pr. November 32,50, pr. Dezember 000 pr. Fang A 10 
33,10, per März⸗Juni 33.30. Mehl feſt, per November 70,75, ; 
Dezember 71,00, per Januar⸗April 72,00, per März⸗Juni 72,50. Rüböl 9 
matt, per November 80,25, per Dezember 80,75, per Januar⸗April N 
2,25, per Mai⸗Auguſt —. Spiritus weich., per November 67,50, pr. 
Dezember 67,50, per Januar⸗April 67,50, per Mai⸗Auguſt 67,50. 
„Autwerpen, 12. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig. Roggen“ unverändert. Hafer knapp. Gerſte füll a 
Antwerpen, 12. Novbr. Petroleummarkt (Schlußbericht). Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß, loco 19% bez., 20 Br., Bir 835 . SL 55 u. 5 
per Januar 203 bez. u. Br., per Januar⸗März 204 Br. Steigend. 
Amſterdam, 12. Novbr. Bancazinn 54. 
London, 12. November. An der Küſte angeboten 47 Weizenladungen. 
12. November. Havannazucker Nr. 12, 275. 


1 das überall von Feinden umgeben iſt, ſuche die Sympathieen Bri 
| Beben: li%, riefkaften. 
der Polen zu gewinnen, und die Lieb 8 8 be⸗ 2 3 
| rege . Alter Abonnent Poſen. In Betr. der Ofenklappen iſt be⸗ 
| reits für die Stadt Poſen eine Poltzeiverordnung erlaſſen worden, die 
zum 1. Januar 1880 in Kraft tritt; nach derſelben müſſen bis 
| alle Ofenklappen in ſämmtlichen Häuſern befeitigt - ſein, widrigenfalls 


ruhten auf nichts anderem, als auf kalter Berechnung. 
„Reinigt zuerſt“, jo ruft der „Kuryer“ den Ruſſen zu, „eure 
blutigen Hände und Kleider, meßt uns Gerechtigkeit zu, gebt der 


Kirche und der volniſchen Nationalität ihre ni die betr. Hausbeſitzer in Strafe genommen werden. Schon jetzt wird die rktpreiſe in? 

Rechte zurück laßt Br“ von 90 (reden De Anbringung von Ofenklappen in neuen Häuſern oder bei neuen Oefen — in * „ 
„ = AN R nit d 7 nicht mehr geſtattet. Die Beſorgniß, daß durch die Beſeitigung der Feſtſetzungen ſchwere leichte Waare 

sätzen, alles zu vernichten, was polniſch und katholiſch Ofenklappen eine irgendwie nennenswerthe Mehrausgabe für Brenn⸗ der ſtädtiſchen Markt⸗ Höch⸗ Nie- Höch⸗Nie⸗ 

iſt, geſtattet uns Polen zu ſein, an unſere Zukunft zu glauben | material herbeigeführt werde, dürfte durch den in No. 783 der „Poſe⸗ Dae S ſter drigſt. dri 

und an die Wiederaufrichtung Polens Hand anzulegen — und ner Ztg.“ enthaltenen Lokalartikel wohl beſeitigt ſein. Jedenfalls 2 M. Pf. M. Pf. f. M. 


nachher erſt werden wir miteinander ſprechen können.“ — Ganz 
derſelben Anſicht wie der klerikale „Kuryer“, iſt auch die libe⸗ 
rale „Gaz. Narod.“, das polniſche Hauptorgan in Galizien, 
welche an der Aufrichtigkeit des „Golos“ zweifelt und meint, 
daß nur die Schwäche und die iſolirte Lage Rußlands das 
petersburger Blatt zu ſeinen zärtlichen Anträgen veraulaßt habe. 
Der „Goniec Wielkopolski“ gar, will von einer Aussöhnung mit 
den Ruſſen nicht eher etwas willen, bis dieſelben über den Dniepr 
und die Düna zurückgetrieben wären. Der „Goniec“ legt auch 
im Namen der Bevölkerung Großpoleus (Poſens) gegen die pan⸗ 
flaviſtiſchen Umtriebe des „Dziennik“ energiſchen Proteſt ein. 
Bemerkenswerth ist, daß ſowohl der „Kuryer“ wie der „Goniec 
Wielkopolski“ geheime Beziehungen zwiſchen dem poſener Pan⸗ 
ſlaviſtenblatte und zwiſchen Petersburg vermuthen. 

K. Die Ausſichten auf Auſtellung im höheren Inſtizdienſte. 
Der neu erſchienene preußiſche Terminskalender für 1880 entrollt für 
die Ausſicgten auf Anftellung im höheren Juſtizdienſte ein überaus 
trauriges Bild. Nachdem die Richterſtellen ſämmtlich beſetzt find, zeigt 
derſelbe die Zahl von 299 Gerichtsaſſeſſoren, welche ſich, da die perſo⸗ 
nalen mit Ende September d. J. abſchlſeßen, inzwiſchen noch erheblich 
gt haben dürfte. Iwar iſt dieſe Zahl gegen das Vorfahr einiger⸗ 
maden zurückgegangen, indeſſen erklärt ſich dies dadurch, daß mit dem 

—ttober bei den Gerichten erſter Inſtanz nahezu ſämmtliche Richter 
mit einer höheren als vierzigjährigen Anciennftät ausgeſchieden find, 
fo daß zum Beiſpiel in unſerem Departement Richter, welche Anfangs 
der fünſziger Jahre Aſſeſſoren geworden find, bereits zu den Aeelteſten 
3 Dagegen beläuft ſich die Zahl der Referendare auf 3226 ge⸗ 
18 Vorſahre, und es hat ſich ferner die Zahl dee Referen⸗ 
des b. des nahezu verdoppelt. Dabei ſtellt ſich das Verhältniß 
des Abganges zum Zugange derartig, daß beiſpielsweiſe ein am 14, 


kommt der äußerſt geringe Mehrbetrag an Brennmaterial gegenüber 
der Beſeitigung der ſteten Gefahr, welche die Ofenklappen für Leben 
und Geſundheit mit ſich führen, gar nicht in Betracht. 


Berantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Lelegraphiſche Vörſenberichte. 
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Frankfurt a. ., 12. Novembr., (Schluß⸗Courſe.) Ziemlich feſt. 
Lond. Wechſel 20,34. Pariſer do. 80.46. Wiener do. 173,50. K.⸗M.⸗ 
St.⸗A. 1431. Rheiniſche do. 147}. Leſſ. Ludwigsb. 838. 1 
1328. Reichsanl. 963. Reichsbank 1531. Darmſtb. 139 ß. Meininger 
B. 8445. Oeſt.⸗ung, Bk. 724,50. Kreditaktien) 233. Silberrente 614. 
Papierrente 593. Goldrente 69%. Ung. Goldrente 82. 1860er Looſe 


1235. 1864er Looſe 304,20. Ung. Staatsl. 186,80. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
738. Böhm. Weſtbahn 168. Eliſabethb. 1523. Nordweſtb. 119. 


Galizier 207. Franzoſen“) 2283. Lombarden?) 69%. Italiener 
g 1877er Ruſſen 883. II. Orientanl. 591. Zentr.-Racific 1074, 

Nach Schluß der Börje: Kreditaktien 2331. Franzoſen 228. 
II. Orientanleihe —. Galizier —. Ungar. Goldrente 814. 

*) per medio reſp. per ultimo. 5 l 

Frankfurt a. M., 12. Nevember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
2328. Franzoſen 228. Lombarden — 1860er Looſe 1233. Oeſterreich⸗ 
Galtzier —.— Silberrente —. Oeſterr. Papierrente ——. Ungar⸗ 
Goldrente 8113. II. Orientanleige — III. Orientanleihe —. Matt. 
. Wien, 12. November. (Schluß⸗Courſe.) Kreditaktien höher, 
übrige Spetulationspapiere und Renten ſtagnirend, Silber anziehend. 

Papierrente 68,32}. Silberrente 70,90. Oeſterr. Goldrente 80,40. 
Ungariſche Goldrente 9,80. 1854 r Looſe 122,00. 1860r Looſe 
48,00. 186 fr Looſe 160,25. Kreditlooſe 170,50. Ungar. Prämienl. 
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Rübſen, Winterfruct 22 5021 — [19 — 

Nübſen, Sommerfrucht 22 2519 7516 75 

Dotier „ „ 

Schlagleinſag e. 42 502 5020 — 

Haufſäaun tt , 1] 
Kleeſamen; ſchwacher Umſatz rother unveränd per 50 Kilogramm 
5053 M. weißer preishaltend, 5—55—66—70 M. hochfeiner 


über Notiz bez. Rapskuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 6406,60 
fremde 6 — 6,20 M. —  Leinfuchen ohne Aenderung, per 50 Kg. 90 
bis 90 M. fremde — Mark. Thymothee behaupiet, per 50 Kilogr. 
17—20—22 Mark. Lupinen a preishaltend ver 100 Kilgr. gelbe 
7.808,30 9.00, blaue 7,70—8,20—8,80 Mark. Bohnen: gute Kaufluft 
per 100 Kilogramm 20.00—21,00.—21.50 Mark. — Mais, ſtärker 
angeboten, per 100 Kilogr. 13,30—13,70—14,40 Mit. — Wicken: ſchwach 
zugeführt, per 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,20 Mark. — Heu, per 50 
Kilogr. 2,40 bis 2,80 M. — Stroh, per Schock 600 Kilogr. 19.002200 
M. Kartoffeln per Sad (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto = 150 Pfd. 
beſte 3,00 bis 3,50—4,50 M. 25 2,50 —3,00 M., per Neuſcheffel 02 
fd. Brutto) beſte 1.50 — 1.752,25 M. geringere 1,25—1,50 M. per 2 
r. 0,10—0,15 Mark. — Mehl: ſchwach gefragt, per 100 Kilog. 
Weizen fein 31.50 —32,50 M. Roggen fein 28,00—29,00 M. Hausbacken 
1 N. Roggen⸗Futkermebl 10,00 — 11,00 M. Weizenkleie 
N U „ M. 
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Br., per Nov. 57,5 M. bez., per Neseter eee 975 N 
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Berlin, 12. November. e pr. 9 8 loko 203240 M. 


Kilo ber⸗Dezember —.— bz. 
. 595228 N. ber, 7 arese . 
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nach Qualität geford. Bahn bezablt. F. | per 100 Kilo loko ohne Sat 55,5 M. fün 258 85 mit Faß — M., 5 April⸗Mai 57,5 M. Br M. Gd. kurze Lieferun 3 

e 1 San u d. Kün⸗ ger Amen er 558 O., per Rovember-De. 58 B. per Dezember | ohne Fr Nie — Spiritus flau, per 10000 9 8 2 a 
igung 2211 be vember 22 — 2215 bez., Januar 55,8 B. per Januar⸗Febr. — bez., per . Aorlt Mai 57,57, loko ohne Faß 58,.2—58,1 M. bez. mit Faß M. bez., kurze Liefe⸗ ‚ 
8 per ee Ka % hen 7952 ee ember⸗Januar — ah bezahlt, per Mal- Juni 56,7 bezahlt. Gekündigt — Centner. rung ohne Sa 58 2% ge, per November und November- Dezember 

per Dans ER ail 200570 34-233 bez, per Mai- Negulirungspreis für die 0 — bez., geſtern — bez. 57.5 M. era 57,6 M. bez., per ar 
5 Jun I Fan, = Fe Der K Kilo loko 1177.95 0 Leinöl per 100 Kilo loko 68,0 M. — Petroleum per 100 Kilo e Be. und 1 per Frühjahr 59,—59,3 M bez be 

ge Quali Mi Ruf. 8 en Lahn io 8 85 . e M., ie ee 24. in 55 per Bene Bier 21 e te e 10,000 1575 N Fe Sep 

„ d. bezahlt, per ember⸗Januar ark, per \ ee ruar 25 irungspreife: Weizen oggen 0 5 f 
Funden Tor bezahlt eh. Per November | Park, per April⸗Mai — Mark, per September Ot tober —, — bez. Spiritus 57,5 M. = Petroleum loko 115 911.95 M. verſt. bez., Re 


Spiritus per 100 Liter loko ohne Faß 58,8—59,0 bez., vereinzelt 2 Wei } 159— 
dae 5 bald dean er enter bezahlt, enge M. Here rd M. Ser ee e, Pr dg ler M. 
—5 a ezember⸗Jamuar a 2 8 2 919 
per April⸗Mai 60,4—60,8—60,7 bez., per Mai⸗Juni 60,5—60,9 bez. Kartoffeln 4857 M., Heu 1.52 Mark. Stroh 182 20e Ztg.) 
Gekundigt 10,000 Liter. . für die 9 80 80 4 


* 1 65 bez. — arte we 10m ilo A 40200 
lität 3 — Hafer per 1000 Kilo loks 133 bis 155 nach 
Qualität gefordert. ‚rapide: 135 big 140 ben: X 1K mmerider 140 bis 


K - 
| 145 bez. Oſt⸗ und Itpreußiicher 136 Schleſiſcher bezahlt —— — — — 
9 142147 bez., Böhmiſcher 142—147 be bit, Gager ee: Metesrologifche Beobachtungen zu en 1879. 
5 Gekündigt — Ctr⸗ un, 35 N per 2 Per November 135 M., Stettin, 12. November. (An der Börſe.) Wetter: Wang ai = 2, ; ia 
5 ber April⸗Mai 146 M., per Mai. | Temperatur . 5 R. Barometer 28,2. Wind: Weſt. — Weizen Barometer Ther⸗ Wind Bolkenf 
483 bez. — Erd din per 1000 G. Kilo Kochwaare 175 bis 210 M. weichend, per 1000 Kilo Lofo gelber inländischer 204 bis 220 Ks Datum. | Stunde. 19 über | mo: Wind. Wollenform. a 
re 165—174 — Mais per 1000 Kilo loko 145 bis weißer 204-222 M., per November und November⸗Dezember 222 der Oſtſee. meter. 5 N 4 
149 bez. nach 5 lee — ab Bahn bezahlt, Amerika⸗ Gd. und Br., per Früh ahr 230—229 M. bez. — Roggen ee 12. Nov. Nachm. 2275 3,98 48 SSW 122 
niſcher — f. W. — 9700. 5 00 55 gf per 100 Kilo brutto 00: M, 1000 Kilo loko mländiſcher 162—168 M. Ruſſiſcher 152—157 12. Abnds. 105 7, 37244 308 S ix: bedeckt Ni 
> bis 30,00 M., o: 0 — per November und e 152-151 M. bez., per 13. Morgs. 6/27“ 3,¼29 . 28 W 2 bedeckt Ni. 
ve 36 inkl. Sack 0 9 2 8 „0 1% 001. 23,00—22,00 M., Frübjabr 158,5—1565 M. b 157 M. Br. und Gd. — Gerſte 3 
per Nov. 22,55—22,65—22,60 bei, per Nov.⸗ Dez. 2, 5522, 65—23,60 | weichnd, per 1000 Kilo loko 90. 9 — M., * 125 bis Waſſerſtand der Warthe. 3 
bez, per Dez.⸗Januar 22,552.65 — 23,60 bez., per Januar⸗Februar 130 M., Chevalier 165— 172 M — M. — Hafer ſtille, Poſen, am 11. November Mittags 1,02 Meter. Bi 
25 30.00 bez., per April-Mai 23.60 23,50 bez. Gekündigt 500 Gtr. ver 1000 Kilo loko inländ. 130—140 . N. Ruſſiſcher 124 bis 130 M.— 2 5 102 


waren Induſtriewerthe, namentlich Bergwerke gut behauptet. Anlage- 

werthe blieben ziemlich unverändert; deutſche Anleihen recht feſt, 
Prioritäten und Pfandbriefe ſtill: ausländiſche Eiſenbahn⸗ Obligationen 

mäßig beachtet. Der Geldſtand blieb knapp, Privat⸗Diskont 4—4+ pCt. 

Die Haltung befeſtigte ſich immer mehr, aber die Umſäße blieben 
meiſtens beſchränkt. Per Ultimo notirte man Franzoſen 457— 459,50, 
Lombarden 138—7,50, Kredit⸗Aktien 470—68,50— 7046,50, Diskonto⸗ 
Kommandit⸗Antheile 174,404.50 —4.5. 4,2. Der Schluß war ziemlich feit. 4 


Berlin, 12. November. Die W der Ve Börſe war | Stütze, um überall die geiteigen Courſe aufrecht erhalten zu können. Kredit⸗ 

Era beichäftigten ſich] Aktien und Franzoſen fan im ganzen feſt. Rumänier ſtellten ſich 
etwas höher, auch deutſche Eiſenbahn⸗Aktien wurden als feſt bezeichnet, 
waren aber ſehr ſtill. Ebenſo konnten Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
und Laurahütte trotz kleiner Einbußen als gut 8 gelten. 
Dortmunder Union war etwas billiger angeboten. Fremde Anleihen, 
namentlich ruſſiſche und ungariſche, lagen ſchwach. Im allgemeinen 
blieben aber die Umſätze auf einen ſehr geringen — 9 mien doch 


aufgeregt, aber geſchäftslos; die Börſen 
anfangs faſt ausſchließlich mit Beſprechung der Aeußerung über die 
Börſe im geſtrigen Abgeordnetenhauſe. Als dann gegen 12 Uhr das 
Geſchäft begann, war die Stimmung ſehr getheilt. Die Spekulation 
! glaubte im allgemeinen den geſtrigen matten Meldungen von außerhalb 
ö wenig Bedeutung beilegen zu dürfen, vermochte aber andererſeits auch 
keinen neuen Aufſchwung durchzuſetzen. Anregung fehlte, und ſelbſt 


1563 bezahlt, 77 . 1564 e er per Dezember⸗ „ Gekündigt — Err. Heguliungäpteis für bie Kündigung — bez. — aulirungspreiß 8,25 M. 
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2,25 bz G Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 


die verhältnißmäßig feſte Haltung der wiener as 10 keine genügende Wenig belebt erſchienen auch die gegen baar gehandelt tien; doch 
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25 


— 1872 u. 5 44 entralbk. EN u. 
44! 97,70 bzG 
5 100,50 b 


11.5 1 


= 


88.5 
Boer. Stopt-Obl. 410290 bz 


7 5 
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5 Cöln⸗ Winden 4 142.75 bz 
4 
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